
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

  

 

 

Fortschrittsbericht 2018 

 

Beratungsstellen 

„Ankommen im Quartier“ (AiQ) 

 
Geflüchtete auf dem Weg in die Bremer Gesellschaft 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Impressum 
Herausgeber: Freie Hansestadt Bremen 

Die Senatorin für Soziales, Jugend, Integration und Sport  

Referat 3-01 

Bahnhofsplatz 29, 28195 Bremen 

www.soziales.bremen.de 

Bremen, im Mai 2019 

 
Arbeitsgruppe 

Leitung: Renate Siegel 

Renate Beck, Markus Grünewald, Andrea Hapke, Sarah Hasberg, Georg Henschel, 

Johanna Höfer, Marei Radke, Melanie Wille-Bartsch, 

 
 

 Creative Commons Namensnennung 4.0 

Diese Lizenz ermöglicht nicht die Nutzung des Hoheits- und Wahrzeichen der Freien 

Hansestadt Bremen, der Bilder, Logos oder personenbezogener Daten. 

http://www.soziales.bremen.de/


3  

 

Inhalt  

 
Seite 

0. Vorbemerkung 4 

1. Beratungstätigkeiten „Ankommen im Quartier“ (AiQ) 4 

1.1. Gröpelingen 4 

1.2. Hemelingen 7 

1.3. Huchting 10 

1.4. Huckelriede 12 

1.5. Kattenturm 14 

1.6. Lüssum 16 

1.7. Neue Vahr 19 

1.8. Schweizer Viertel 22 

1.9. Kontaktdaten der Beratungsstellen 25 

2. Daten und Einschätzungen zu den Tätigkeitsbereichen der  

 Beratungsstellen „Ankommen im Quartier“ (AiQ) im Jahr 2018 27 

2.1. Veranstaltungen 27 

2.2. Anzahl der Beratungen in Beratungsstellen 27 

2.3. Beratungsthemen 32 

2.4. Einschätzungen und Eindrücke der Mitarbeiter/-innen 34 

 

Anhang 

Pressespiegel 37 



4  

 

 

Bericht zur Weiterentwicklung der 

Beratungsstellen „Ankommen im Quartier“ (AiQ) 

im Jahr 2018 

 

 
0. Vorbemerkung 

 
Mit Hilfe des Integrationsbudgets des Bremer Senates zur Soforthilfe für die 

Unterbringung und Versorgung von Geflüchteten wurden ab November 2016 in acht 

Quartieren, die als Gebiete mit besonderen Entwicklungsbedarfen gekennzeichnet 

sind und in denen sozialraumbezogene Programme (WiN, LOS, Soziale Stadt, 

BiWAQ) eingesetzt werden, acht Beratungsstellen für Geflüchtete eingerichtet. 

Diese Beratungsstellen haben den Auftrag, neu zuziehenden Geflüchteten in allen 

Fragestellungen des täglichen Lebens Hilfen anzubieten bzw. weiter zu vermitteln. 

Im Jahr 2018 wurde der erste Bericht zu den Tätigkeiten der Beratungsstellen im 

Jahr 2017 vorgelegt. Nachstehend erfolgt eine Bilanzierung des Jahres 2018. 

 

 
1. Beratungstätigkeiten „Ankommen im Quartier“ (AiQ) 

 
Nachfolgend berichten die Beratungsstellen über die Tätigkeitsverläufe für das Jahr 

2018. 

 

1.1. Gröpelingen 

 
Die Beratungs- und Anlaufstelle für Geflüchtete im Stadtteil 

Gröpelingen befindet sich im Bewohnertreff der Wohnanlage an der 

Rostocker Straße, in der seit einigen Jahren das nachbarschaftliche 

Zusammenleben durch Begegnung und gemeinsame Aktivitäten 

gefördert wird. 

Die Beratungsstelle in Gröpelingen hat bereits zwei Personalwechsel mit 

mehrmonatigen Nichtbesetzungszeiten gehabt und ist seit Mai 2018 wiederbesetzt. 

Mittlerweile konnte sie sich neu etablieren. Das zeigte sich deutlich in der Anzahl 

der täglichen Beratungen. Als zusätzliches Angebot der sozialen Infrastruktur ist 

„Ankommen im Quartier“ ein großer Gewinn für den Stadtteil. Gröpelingen ist durch 

seine Vielfalt an unterschiedlichen Kulturen gekennzeichnet, was ihn auch zu einem 

sehr besonderen und herausfordernden Stadtteil macht. 

Aufgrund der vorherigen Vakanz der Stelle war die Anfangszeit im Jahr 2018 durch 

erneute Bekanntmachung im Stadtteil bei den einzelnen Einrichtungen und bei den 

Bewohner*innen des Stadtteils geprägt. 
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Die Beratungsstelle „Ankommen im Quartier“ unterstützt vor allem diejenigen 

geflüchteten Menschen, die neu nach Gröpelingen zuziehen, vorrangig aus den 

umliegenden Übergangswohnheimen, aber auch aus anderen Stadtteilen kommen. 

Im Gegensatz zu anderen Beratungsstellen im Stadtteil zeichnet sich diese 

Beratungsstelle dadurch aus, dass sie ein sehr niedrigschwelliges Angebot für die 

Neuzugezogenen darstellt. Durch Mundpropaganda über Freunde, Nachbarn, 

Familienmitglieder und Ehrenamtliche sowie über die Netzwerke hat sich schnell 

herumgesprochen, dass die Beratungsstelle wiederbesetzt ist. Im Laufe der Monate 

kamen immer mehr Menschen in die festen Sprechstunden, die zwei Mal 

wöchentlich stattfinden, so dass diese inzwischen bei weitem nicht mehr 

ausreichen. Neben den Sprechstunden und den vergebenen Terminen wird die 

Beratungsstelle täglich von mehreren Ratsuchenden aufgesucht. 

Im Vergleich zum Vorjahr 2017 kommen viele Menschen – ca. 80 % - aus den 

westafrikanischen Ländern, wie z. B. Ghana, Nigeria oder Eritrea. Aber auch 

Menschen aus Afghanistan und Syrien nehmen das Angebot wahr. Die meisten 

Beratungsgespräche finden auf Englisch oder auf Deutsch statt. Die Sprache war 

bis jetzt noch kein Hinderungsgrund für die Durchführung der Beratungen. Zu den 

Ratsuchenden zählen sowohl Familien als auch alleinstehende Männer und 

alleinerziehende Frauen mit oftmals mehreren Kindern. 

Es bestehen mehrere Beratungsschwerpunkte. Einen großen Prozentsatz machen 

Themen in Bezug auf behördliche Anliegen aus. Auch wenn viele geflüchtete 

Menschen inzwischen sehr gut Deutsch sprechen, lesen und verstehen können, ist 

für einen Großteil von ihnen die deutsche Bürokratie eine enorme Herausforderung, 

bei der sie Unterstützung suchen. Hinzu kommen individuelle Anliegen mit dem 

Jobcenter, dem Amt für Soziale Dienste, Inkasso-Services oder der Familienkasse. 

Einen weiteren großen Anteil an der Beratung haben Verbraucherfragen. Dazu 

zählen zum Beispiel: Führerschein, Schwierigkeiten mit Verträgen jeglicher Art, 

verschiedene Konten, Bausparverträge oder Wohnungssuche aufgrund von 

Nachwuchs. Wenn geflüchtete Menschen wegen einer Arbeitsaufnahme nach 

Bremen umziehen, bedarf dies verwaltungstechnischer Unterstützung. Die Familien 

und Mütter kommen mit Themen wie Kindergartensuche, Schulwechsel aufgrund 

von Umzug oder Schwierigkeiten in der Schule in die Beratung. Dadurch hat sich 

auch eine gute Zusammenarbeit mit den umliegenden Kindergärten und Schulen 

entwickelt. Im Vergleich zum Vorjahr ist der Zugang zum Arbeitsmarkt bzw. zum 

Ausbildungsmarkt ein weiterer Schwerpunkt der Beratungsarbeit geworden. Die 

Bandbreite der Möglichkeiten, welche Ausbildung, Weiterbildung oder welches 

Berufsfeld passend ist, stellt viele Menschen vor eine enorme Herausforderung. 

Hinzu kommt häufig finanzielle Engpässe geflüchteter Menschen, weshalb eine 

mehrjährige Ausbildung oft ein problematisiertes Thema in der Beratung ist. 

 
Voraussichtlich im Herbst 2019 wird die Beratungsstelle „Ankommen im Quartier“ aus dem 
Bewohnertreff Rostocker Straße in die Stadtteilbibliothek Gröpelingen umziehen. Die 
Stadtteilbibliothek hat sich in ihrer eigentlichen Aufgabe als Bibliothek in 
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den letzten Jahren immer mehr zu einem Informations- und Dienstleistungszentrum 

entwickelt. Momentan befinden sich ihren Räumlichkeiten der Bürgerinformations- 

Service, der Gesundheitstreffpunkt West, die Verbraucherberatung, eine 

Sprechstunde des Jobcenter West, eine Fahrradwerkstatt der Malteser sowie ein 

Sprachcafé. Mit dem niedrigschwelligen Angebot für geflüchtete Menschen wird das 

vorhandene Angebot ergänzt, die Kooperation wird vereinfacht und die Menschen 

finden Unterstützungs- und Beratungsangebote komprimiert an einem zentralen Ort 

im Stadtteil. Daher wird durch den Umzug ein verbesserter Zugang zum Klientel 

erwartet. 

 
Kooperationen 

Zu den Kooperationspartnern zählen das Sprachcafé der Malteser, unterschiedliche 

Migrationsberatungsstellen – z.B. der AWO und der Caritas -, das Haus der Familie 

in Walle, die Übergangswohnheime in Walle und in der Überseestadt, der 

Gesundheitstreffpunkt West, die Verbraucherberatung, die Stadtteilbibliothek West, 

der BürgerinformationsService, verschiedene Sprachschulen, der Bewohnertreff 

Rostocker Straße, Behörden und viele weitere. Mit allen Kooperationspartnern 

findet ein reger kollegialer Austausch statt. Das gemeinsame Ziel ist es, im Stadtteil 

das vorhandene Netzwerk für die Bewohner*innen auszuweiten und zu festigen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Büro „Ankommen im Quartier“ am Standort im Bewohnertreff Rostocker Straße 
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1.2. Hemelingen 

 
Durch die Größe des Einzugsbereiches war es im Jahr 2018 immer 

wieder notwendig, sich in den verschiedenen Arbeitskreisen sowie bei 

Sprachkurs- und Jugendhilfeträgern bekannt zu machen. Die 

Vernetzung innerhalb des Quartiers und innerhalb des 

Mehrgenerationenhauses und Familienzentrums „MOBILE“, in dem 

die Beratungsstelle angesiedelt ist, ermöglicht eine gute Zusammenarbeit und eine 

schnelle Verständigung zu den Beratungsbedarfen. Das MOBILE bietet mit seinen 

zahlreichen Angeboten und Projekten eine schnelle und umfassende 

Unterstützung. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Beratungsstelle „Ankommen im Quartier“ im Familienzentrum Mobile 

 

 
Die Beratungsstelle „Ankommen im Quartier“ in Hemelingen ist im 

„Mehrgenerationenhaus Familienzentrum Mobile“ angesiedelt. Im Haus, sowie im 

gesamten Quartier hat sich die Beratungsstelle als Kooperations- und 

Netzwerkpartner etabliert. 

Viele Schulen, Kindergärten und Kindertagespflegekräfte greifen zur Vermittlung 

der Eltern an weiterführende Angebote, sowie bei Fragen zum kulturspezifischen 

Umgang auf die Erfahrungswerte der Mitarbeiterin zurück. Im Jahr 2018 gab es 

eine zunehmende Kooperation mit den Casemanager*innen des Sozialdienstes 

junge Menschen. Dies liegt daran, dass sich bei der Beratung von AiQ gestiegene 

Bedarfe für Hilfen zur Erziehung abzeichneten, die durch die enge Kooperation 

zeitnah aufgegriffen werden konnten. 

 
Insgesamt zeichnete sich in Hemelingen im Jahr 2018 im Vergleich zum Vorjahr 

ein gestiegener Bedarf im Schwerpunktbereich Kinder und Jugendliche ab. Dies ist 
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durch verschiedene Faktoren bedingt. Zum einen wird das Beratungsangebot 

vermehrt von alleinerziehenden Frauen aufgesucht, die häufig umfassende 

Beratungsbedarfe von Antragsformularen bis hin zu Vertragsabwicklungen und 

Sprachkursen haben. Nach einiger Zeit kann durch die zuverlässige Unterstützung 

in diesen Bereichen eine Grundlage geschaffen werden, die dann die Basis für 

weitergehende neue Fragen und Bedarfe im Bereich Kindererziehung und 

–betreuung sind. 

Zum anderen steigt die Zahl von Familiennachzügen und Geburten der bereits 

Angekommenen, was zu neuen Herausforderungen für die Familien führt, weshalb 

die Beratung (wieder) in Anspruch genommen wird. 

Im Gegensatz zum Verlauf des Jahres 2017 werden mittlerweile 90% der 

Beratungen auf Englisch geführt. Dies begründet sich u.a. damit, dass zunehmend 

Frauen aus westafrikanischen Ländern z.B. Nigeria und Ghana die Beratung 

aufsuchen. Aber auch viele andere Nationalitäten und Kulturen, z.B. Afghanistan 

und Syrien nutzen die englische Sprache, was das Erklären von 

Behördenzusammenhängen, Unterstützen bei Entscheidungsfindungen und das 

Übersetzen von Briefen deutlich erleichtert. Darüber hinaus suchen aber auch 

weiterhin Geflüchtete ohne Englisch-Kenntnisse die Beratung auf. 

Für das Jahr 2018 zeichnete sich zudem eine gestiegene Nachfrage nach 

„Allgemeiner Orientierung“ ab. Dies hängt auch vor allem mit der niedrigen 

Sprachbarriere durch Englisch zusammen. Dabei kann es sich z.B. um die 

Anwendungen der Website www.welcometobremen.de oder um die Erläuterung des 

Lesens von Straßenkarten handeln. 

Nach wie vor gibt es immer wieder Erstkontakte. Diese Personen werden 

mittlerweile weniger von Haupt- oder Ehrenamtlichen an das Angebot verwiesen, 

sondern über Mundpropaganda aus der eigenen Community darauf aufmerksam 

gemacht. 

Seit dem 01.11.2018 wurde eine neue Integrationsmitarbeiterin des Hauses der 

Familie eingestellt. Der Aufgabenbereich liegt auf dem Schwerpunkt der 

Arbeitsberatung und der Initiierung eines Jobcafés für Männer im Familienzentrum 

Mobile. Die beiden Beratungsstellen teilen sich ein Büro, wodurch eine umfassende 

und vertiefende Beratung in mehreren Lebensbereichen ermöglicht wird. 

 
Besondere Angebote 

 KiK Kreativwerkstatt im Kaufhaus Hemelingen zum Upcycling der 

Verkaufsgegenstände. Produziertes darf behalten werden. Es gibt zusätzlich 

zum kreativen Angebot auch ein Sprachlernangebot, sowie eine 

sozialpädagogische Begleitung für weitergehende Bedarfe 

 Nachbarschaftliche Hilfen. Ein Projekt in Kooperation mit dem ASB und der 

Aufsuchenden Altenarbeit zur Unterstützung bei Umzügen und kleineren 

Reparaturen, die nicht von den Betroffenen selbst geleistet werden können. 

 Westafrikanische Mutter Kind Gruppe im ÜWH Grünes Dorf. 

 Integrationsbegleiterinnen. Ausgebildet in 2017 durch das IBS 

http://www.welcometobremen.de/
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 Unterstützung des Lücke Projektes im Jugendhaus Hemelingen. Durch die 

direkte Nachbarschaft zum Übergangswohnheim nutzen viele Kinder und 

Jugendliche das Jugendhaus. Durch die Flucht sind große Lücken im 

Bildungslebenslauf der Kinder entstanden, die in den Regelklassen nicht 

mehr aufgearbeitet werden können. Fast alle Kinder brauchen bei den 

Hausaufgaben eine 1 zu 1 Betreuung. Über die Kinder kann ein enger 

Kontakt mit den Eltern aufgenommen werden. 

 Seit Februar 2018 hat eine Kollegin mit der Elternarbeit zum 

Sprachförderprogramm „Fair Chance“ an den Hemelinger Grundschulen und 

Kitas begonnen. Die Eltern der geflüchteten Kinder werden über diesen Weg 

bei zusätzlichen Bedarfen direkt an die AiQ-Stelle verwiesen. 
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1.3. Huchting 

 
Die Beratungstätigkeit in Huchting konzentriert sich auf das 

„WiN“ Schwerpunktgebiet Mittelshuchting. Insgesamt zeichnet sich 

der Stadtteil durch eine große Heterogenität und ein breites Netz an 

unterschiedlichen Angeboten, Initiativen und Projekten aus, in das 

sich die AiQ-Stelle einpasst. Wichtiger Faktor für den Stadtteil ist die 

große Anzahl von Wohnungen der Gewoba, in die auch viele neuzuziehende 

Geflüchtete ziehen. 

Die Beratungsstelle in Huchting hat sich 2018 zu einem wichtigen Bezugspunkt für 

Geflüchtete und Migrant*innen entwickelt. Im Vergleich zum Vorjahr ist die Zahl 

der Beratungen in Huchting weiter gestiegen. Dies ist hauptsächlich dadurch zu 

erklären, dass sich das Angebot immer weiter herumgesprochen hat und 

verdeutlicht den kontinuierlichen Bedarf an niedrigschwelliger Beratung. 

Insbesondere dem Beratungsstandort im Nachbarschaftstreff Café Carl in 

Mittelshuchting kommt eine zentrale Bedeutung zu. Die verschiedenen Angebote im 

Haus stellen eine gute Ergänzung zur Beratung dar und ziehen viele, auch immer 

wieder neue Menschen an. Die Sprechstunde am Dienstagvormittag ist eine feste 

Konstante in der Beratungstätigkeit und mittlerweile auch bei vielen Einrichtungen 

und Netzwerk-Partner*innen im Stadtteil bekannt. 

Daneben besteht seit September 2018 ein Beratungs- und Büro-Standort im Ortsteil 

Sodenmatt im Neubau des Bürger- und Sozialzentrums. Dadurch wurde die 

Auffindbarkeit der Beratungsstelle deutlich verbessert – was sich auch in den 

Zahlen niederschlägt. In Überlegung ist es, auch dort eine zweite feste Sprechzeit 

einzuführen, um dem Bedarf nach verbindlicher Ansprechbarkeit gerecht zu 

werden. Insgesamt bestätigt sich das Bild aus dem Vorjahr, dass die meisten 

Menschen nicht nur einmal in die Beratungsstelle kommen. Für viele ist 

„Ankommen im Quartier“ durch das Konzept einer offenen Anlaufstelle sehr wichtig, 

da es in Huchting keine andere Beratungsstelle für die Zielgruppe gibt, die so 

umfassend und gleichzeitig niedrigschwellig tätig ist. 

Mit der Beratungstätigkeit geht auch ein großer Teil Beziehungsarbeit einher. 

Der größte Anteil der Menschen in der Beratung kommt aus Syrien, davon viele aus 

den kurdischen Gebieten. Zweitgrößte Gruppe sind Menschen aus Afghanistan. 

Eine neue, aber auch in anderen Stadtteilen zu beobachtende Entwicklung ist die 

stark gestiegene Zahl von Menschen aus Ghana und Nigeria, davon sehr viele 

alleinerziehende Frauen mit Kindern. 

Inhaltlich sind weiterhin Behördenangelegenheiten das häufigste Anliegen in der 

Beratung: Nach wie vor stellt die deutsche Bürokratie für viele Menschen – auch mit 

fortgeschrittenen Deutschkenntnissen – eine allein nicht zu bewältigende Hürde 

dar. Daneben ist Arbeit weiterhin ein wichtiges Thema in der Beratung. 

Insbesondere der Zugang zum Arbeitsmarkt bedeutet für viele auch Jahre nach der 
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Zuwanderung noch eine große Herausforderung. Weitere zentrale Themen in der 

Beratung sind Wohnen und KiTa/ Kinder. In den persönlichen Anliegen zeigt sich 

dabei die allgemein schwierige Versorgungssituation mit Kinderbetreuungsplätzen 

und bezahlbarem Wohnraum, unter der Menschen mit geringen Deutschkennt- 

nissen und wenig Erfahrungswerten oftmals am meisten leiden. 

Neben der Beratungstätigkeit ist die Sprach-Werkstatt mit mittlerweile über zwei 

Jahren Laufzeit ein wichtiges eigenständig initiiertes Projekt von AiQ in Huchting. 

Das lernorientierte offene Sprach-Angebot wird weiter in enger Kooperation mit bras 

e.V. im Café Carl durchgeführt und konnte 2018 auf drei Vormittage in der Woche 

ausgebaut werden. Das alltagspraktisch ausgerichtete und partizipative 

Lernkonzept ist für die Teilnehmenden eine gute Ergänzung zum Sprachkurs, bzw. 

stellt für viele eine der wenigen Möglichkeiten dar, die deutsche Sprache praktisch 

anzuwenden. Außerdem bestehen weiterhin Kooperationen mit anderen Projekten 

im Stadtteil. Dabei ist „Huchting United“ zu nennen, ein offenes Angebot für junge 

Erwachsene, das über „JMD im Quartier“ (Jugendmigrationsdienst) getragen wird. 

Kooperationen bestehen auch zum Quartiersbildungszentrum (QBZ) Robinsbalje 

und zum Klimaschutzprojekt Huchting. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Sprach-Werkstatt im Café Carl 



12  

 
 

1.4. Huckelriede 
 

 
 
 
 
 

zeichnet. 

Im WiN-Gebiet Huckelriede öffnete die Beratungsstelle „Ankommen im 

Quartier“ zu Beginn des Jahres 2017. Das Gebiet gehört überwiegend 

zum Stadtteil Neustadt. Es ist aufgrund seiner Nähe zur Innenstadt 

und zum Werdersee attraktiv gelegen und daher durch eine im 

Verhältnis zu anderen WiN-Gebieten hohe soziale Mischung gekenn- 

 

Das Büro der Beratungsstelle „Ankommen im Quartier Huckelriede“ befindet sich im 

Quartierszentrum Huckelriede, welches neu gebaut und im Oktober 2016 eröffnet 

wurde. Die bereits 2017 im Quartierszentrum Huckelriede (QZ) existierenden 

Angebote, ein Veranstaltungszentrum, ein Inklusionsbetrieb mit Stadtteil- 

Gastronomie (Marie-Weser), eine Kindertagesstätte des SOS-Kinderdorfes, die 

Frühberatungsstelle sowie Ankommen im Quartier konnten um weitere Träger und 

Angebote erweitert werden. So wird das Angebot inzwischen um eine Offene 

Beratung für Menschen mit Beeinträchtigung (Lebenshilfe), Ambulante Familienhilfe 

(DRK), Allgemeine Soziale Beratung, Offene Beratung für Senioren (beides 

Caritas), Hilfe Netzwerk (Sprach- und Kulturvermittlung e.V.), sowie Pflegeberatung 

für alle (Martinsclub) ergänzt. 

Die Weitervermittlung an diese Angebote des QZ hat sich stets angeboten und 

funktioniert weiterhin gut. 

 
Im Jahr 2018 hat sich die Beratungsstelle „Ankommen im Quartier“ in Huckelriede 

etabliert, was sowohl die Netzwerkarbeit, als auch die Beratungstätigkeit betrifft. 

Menschen aus den verschiedensten Ländern, vorwiegend Syrien, Afghanistan, 

Nigeria und Ghana, aber auch Iran und Irak finden den Weg in die Beratungsstelle. 

Sowohl die Erstkontakte, als auch die Folgekontakte sind gestiegen. Die 

Problemlagen, mit denen sich Menschen mit Fluchthintergrund an die 

Beratungsstelle wenden, sind weiterhin breit gestreut. Deutlich überwiegt jedoch der 

Beratungsbedarf im Bereich der Behördenangelegenheiten, zu denen alle 

Angelegenheiten, die das Jobcenter betreffen, gehören, aber auch 

Elterngeldanträge, Kindergeldanträge oder Anträge bei der Agentur für Arbeit. Als 

weiterer größerer Beratungsbedarf sei der Bereich der Kinder und Familie genannt. 

Hierzu gehören die Nachfrage nach Kita-Plätzen und Schreiben von Schulen, die 

nicht verstanden werden. 

Insgesamt überwiegen weiterhin komplexe Beratungsvorgänge, die sich über 

längere Zeiträume hinziehen. 
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Besondere Angebote 

Bereits im Jahr 2017 war eine Besonderheit der Beratungsstelle „Ankommen im 

Quartier – Huckelriede“ die intensive Projekttätigkeit, die die Beratung und 

Netzwerkarbeit für Menschen mit Fluchthintergrund ergänzt. Ein Ziel dieser Projekte 

ist es, das Quartierszentrum für Geflüchtete zu öffnen und zu beleben und diese bei 

Bedarf in die vorhandenen Regelversorgungsangebote überzuleiten. Weiterhin 

stattgefunden hat im Jahr 2018 das Bilderbuchkino, welches in Kooperation mit 

dem SOS-Kinderdorf durchgeführt wird, sowie eine Veranstaltung des 

Interkulturellen Klönschnacks, bei dem alteingesessene Bremer*innen sich mit 

geflüchteten Neubremer*innen treffen. 

Neu ins Leben gerufen wurde ein Spiel- und Sprachcafé, „Marie schnackt“ genannt, 

welches im Januar 2018 gestartet ist und über das Jahr hinweg an die 1900 

Teilnehmer ins Quartierszentrum gelockt hat. Darüber hinaus hat es eine 

Kinovorführung des Films Accordeon des syrischen Filmemachers Nehad Hussein 

gegeben, ein Sommerfest des Quartierszentrums, eine Suppenstraße, bei der 

verschiedene Suppen aus aller Herren Länder probiert werden konnten, sowie eine 

Veranstaltung für Familien, ein Konzert der Gebrüder Jehn. Insgesamt konnten in 

Huckelriede über diese verschiedenen Projekte im Jahr 2018 über 2900 Menschen 

erreicht werden. 

Für das kommende Jahr sind neben der Fortführung bewährter Projekte, wie das 

Sprachcafé, das Bilderbuchkino und die Suppenstraße neue Angebote geplant. Als 

Beispiel sei ein Cajonworkshop genannt, in dem die Cajones (Sitztrommel) 

zunächst gemeinsam zusammengebaut und anschließend das Spiel erlernt wird. 

Alle Projekte werden von einem breiten Trägerbündnis getragen 

(Ehrenamtskoordinator von „Gemeinsam in Bremen“, Übergangswohnheim 

Niedersachsendamm, bras, MC, AiQ, Quartiersmanager), das sich in der 

Integrations-AG organisiert, sowie mit weiteren Trägern (SOS-Kinderdorf), die vor 

Ort im QZ tätig sind kooperiert. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Beratungsstelle Ankommen im Quartier im neuen Quartierszentrum Huckelriede 
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1.5. Kattenturm 

 
Im WiN-Quartier Kattenturm und Arsten-Nord wurde, wie in allen 

anderen WiN-Gebieten, eine Vernetzung der Akteure der 

verschiedenen Einrichtungen aufgebaut. In diese Vernetzung wurde 

die Beratungsstelle AiQ, die seit Mai 2017 besteht, integriert. Eine 

enge Kooperation besteht zum Quartiersmanagement. Dies 

erleichtert die eigene Vernetzungsarbeit, trägt zum Bekanntheitsgrad der 

Beratungsstelle AiQ bei, sorgt für „kurze Wege“ zu den anderen Akteuren im 

Quartier und fördert eine vertrauensvolle Zusammenarbeit. 

Ebenso förderlich für die Arbeit des AiQ ist das „Netzwerk Integration Kattenturm“ – 

ein Zusammenschluss verschiedenster Akteure im Quartier. 

 

Die Nachfrage nach Beratungen war auch im Jahr 2018 weiterhin hoch und konnte 

durch eine einmalige Sprechstundenzeit nicht mehr abgedeckt werden, sodass 

zusätzlich im Jahr 2018 an zwei weiteren Tagen in der Woche Termine nach 

Vereinbarung vergeben wurden. 

Die Klient*innen kommen vorwiegend aus Syrien, dem Irak, aus Afghanistan und 

den afrikanischen Ländern – hier etliche alleinerziehende Frauen mit bis zu drei 

oder vier Kindern - sowie aus Albanien und dem Kosovo. 

Insbesondere alleinerziehende Frauen aus der afrikanischen Community haben 

vermehrt die Beratung in der Beratungsstelle AiQ genutzt um Unterhaltsfragen, den 

Aufenthaltsstatus bzw. –sicherung, Schwierigkeiten im Familienalltag und 

Wohnangelegenheiten zu klären. 

 
Die Bedarfs- und Problemlagen sind im Allgemeinen vielfältig und unverändert. Es 

geht auch weiterhin um Fragen zu Behörden- und Wohnangelegenheiten, Fragen 

zu Anmeldungen in KITA und Schule, Fragen zur Krankenversicherung, 

Gesundheitsfragen sowie um Schwierigkeiten der Kinder in KiTa oder Schule. Der 

Kontakt zur Schulsozialarbeiter*in den Grundschulen im Quartier und zu den 

Lehrer*innen der Vorkurse in den Grundschulen ist dabei sehr hilfreich. Die 

zentralen Anliegen der Ratsuchenden sind nach wie vor: 

 Verbesserung der Sprachkompetenz 

 Klärung zum Aufenthaltsstatus 

 Klärung Mietangelegenheiten u. Nebenkosten 

 Arbeitssuche 

 Hausaufgabenbetreuung für die Kinder – hier besteht eine Kooperation zu 

einem Angebot des DRKs im Aktivtreff. 

 Unterstützungsbedarf von Migrant*innen, die schon längere Zeit in 

Kattenturm leben, aber nicht unbedingt zur Gruppe der Geflüchteten aus den 

Jahren 2014 bis heute gehören. Hier geht es oftmals um die Themen 

„Arbeit“ sowie „Kinder/Schule“. 
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Die AiQ-Stelle ist seit dem 01.05.18 wieder besetzt, die Nachfrage zu diesem 

Angebot ist weiterhin deutlich spürbar. Aktuell wenden sich die ratsuchenden 

Migrant*innen und Neubürger*innen an HiNet e.V. und an das 

Quartiersmanagement Kattenturm & Arsten Nord. Die Neubesetzung der AiQ Stelle 

ist in Kattenturm zum 01.05.19 vorgesehen. 

 
Besondere Angebote 

Im Jahr 2018 wurde im Rahmen der Bremer Integrationswoche zusätzlich zum 

Infocafé einmalig ein Café der Begegnung in der Grundschule Stichnathstraße 

initiiert. Neubürger*innen aus den verschiedenen Communities erhielten so die 

Gelegenheit zu anderen Bürger*innen aus dem Stadtteil bzw. Quartier Kontakte 

aufzunehmen. Koop.Partner*innen waren die GS Stichnathstraße, HiNet e.V. u. 

Migrant*innen aus dem Quartier. 

 

Weitere Kooperationen 

In der Kooperation im Rahmen eines umfangreicher angelegten Beschäftigungs- 

projektes hier dem Frauenkreativlabor Frei.Raum in Kattenturm geht es darum, 

potentielle Teilnehmer*innen anzusprechen und im Bedarfsfall über das 

Beratungsangebot AiQ auch weitere Beratungen anzubieten. Das Projekt wird seit 

01/2019 über LOS (Lokales Kapital für Soziale Zwecke) in GROSS gefördert und 

findet ebenfalls in der Gorsemannstr. 26 statt. Für die Zusammenarbeit wurde eine 

verbindliche Koop.Vereinbarung miteinander geschlossen. 

 
Projektideen wurden für Neubürger*innen und Migrant*innen in den verschiedenen 

Gremien im und für das Quartier Kattenturm weiterentwickelt u.a. eine Bastelgruppe 

für Frauen, Angebote zur Erweiterung von Sprachkenntnissen/-angeboten in 

Deutsch, dazu wurden unterschiedliche Angebote mit den Netzwerkpartner*innen in 

der Projekt AG, im Planungsworkshop und in den Quartiersforen weiter entwickelt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wichtige Kooperationspartner*innen – Sprach- u. Kulturmittler*innen 

von HiNet e.V. vor dem Eingang der Beratungsstelle AiQ in Kattenturm 
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1.6. Lüssum 

 
Die Beratungsstelle Ankommen im Quartier befindet sich im 

Quartierszentrum und Mehrgenerationenhaus Haus der Zukunft, das 

seit 20 Jahren mit einer vielfältigen Angebotsstruktur besteht und 

einen wichtigen Beitrag für das interkulturelle und 

generationenübergreifende Miteinander im Stadtteil leistet. 

Im direkten Umfeld des Hauses - in den Wohnungen der Wohnungsbau- 

gesellschaften Vonovia und Gewoba in der Lüssumer Heide und dem Lüssumer 

Ring - leben gegenwärtig ca.150 geflüchtete Familien, viele mit mehreren Kindern. 

Das Einzugsgebiet der Beratungsstelle ist jedoch noch größer: es kommen 

Menschen aus dem gesamten Stadtteil Blumenthal. 

 
Die Zahl der Zuzüge von Geflüchteten in das Quartier ist zurückgegangen. Zugleich 

ist die Zahl der Beratungen im Jahr 2018 erheblich gestiegen. Dies ist zum einen 

auf den wachsenden Bekanntheitsgrad der Beratungsstelle zurückzuführen. Zum 

anderen wird ersichtlich, dass das „Ankommen im Quartier“ generell Unterstützung 

über einen längeren Zeitraum erfordert und der Integrationsprozess andauert. Nach 

wie vor kommen Menschen auch erstmalig in die Beratung, doch viele Beratungen 

sind Folgekontakte. Viele suchen die Beratungsstelle immer wieder und manchmal 

auch mehrmals pro Woche auf. Der Beratungsbedarf ist hoch, auch wenn 

Menschen schon länger in eigenen Wohnungen leben. 

Die Beratung in Lüssum wird vorwiegend von Menschen aus Nigeria, Ghana, 

Syrien, Afghanistan und der Russischen Föderation genutzt. Dabei machen 

alleinerziehende Frauen aus Nigeria und Ghana den größten Anteil an 

Beratungskontakten aus. 

 
Die Beratungs- und Unterstützungsbedarfe sind oft langfristig und vielseitig. 

Behördenangelegenheiten sind weiterhin der größte Anteil in den 

Beratungsanliegen, gefolgt von Themen rund um Kinder und Familie und der 

Nachfrage nach Möglichkeiten zum Deutschlernen. Dabei fällt die allgemein 

schlechte Versorgungssituation mit Kinderbetreuungsplätzen sowie das 

unzureichende Angebot an Sprach- und Integrationskursen mit Kinderbetreuung 

auf. Ein weiteres Thema ist die Unterstützung bei Zugängen zur 

Gesundheitsversorgung. Zunehmend gibt es auch Nachfragen zu Kontakt- und 

Sprachcafés und Wünsche nach mehr Vernetzung und Kontakten mit Menschen im 

Stadtteil. 

 
Viele Beratungen finden in englischer Sprache statt. Mittlerweile kann auch 
Beratung in russischer Sprache angeboten werden. Von Vorteil ist auch die 
Zusammenarbeit mit einer arabischsprachigen Mitarbeiterin aus dem Haus der 
Familie Lüssum. Denn auch für die zunehmende Zahl von Menschen mit 
steigenden Deutschkenntnissen gibt es Sprachbarrieren und Bedarf an 
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Unterstützung beim Verstehen von Briefen und der Orientierung im deutschen 
Sozialsystem sowie kulturellen Selbstverständnissen. 

 
Die Beratungsstelle kann auf eine gute Vernetzung und Kooperation innerhalb des 
Hauses der Zukunft (Quartiersmanagement, Haus der Familie, Frühberatungsstelle 
u.a.) und auch mit diversen Akteur*innen im Quartier zurückgreifen. Die 2017 
begonnene Öffentlichkeits- und Netzwerkarbeit im Stadtteil wurde fortgesetzt. Eine 
besondere Zusammenarbeit besteht mit Wohnungsbaugesellschaften im Quartier, 
d.h. mit der Gewoba und mit einer Sozialarbeiter*in des Hauses der Zukunft, die 
aufsuchende Sozialarbeit in der Lüssumer Heide macht. Sie wird zu zwei Dritteln 
von der Vonovia finanziert. 

 
Besondere Angebote 
Vielfach können die Menschen direkt auf Angebote im Haus der Zukunft– 
Bewegungs- und Sprachangebote sowie spezielle Beratungsangebote – verwiesen 
werden. 
Sehr nachgefragt sind die diversen Angebote zum Erlernen der deutschen Sprache 
- auch über den im Haus der Zukunft stattfindenden Integrationskurs und die beiden 
aus dem ESF-Programm „Lokales Kapital für Soziale Zwecke“ finanzierten 
Deutschkursen hinaus -, die zu einem großen Teil dem Engagement von 
Freiwilligen zu verdanken sind. Eine wichtige Rolle für die Integration geflüchteter 
Menschen spielen die Theater- und Kunstprojekte, die durch den KunstLaden 
Lüssum realisiert werden, das Küchenprojekt im Haus der Zukunft und diverse 
Veranstaltungen wie z.B. das Fest zum Internationalen Frauentag und Ausflüge der 
Bewohner*innen. 

 
Festzustellen ist ein wachsender Bedarf und Wunsch der zugewanderten 
Menschen nach Begegnung und Kontakten im Stadtteil. Im Herbst 2018 wurde vom 
Haus der Zukunft ein „Café der Begegnung“ veranstaltet, zu dem ca. 40 Menschen 
kamen und Kontakte zwischen alteingesessenen Bewohner*innen des Stadtteils, 
langjährigen Besucher*innen des Hauses der Zukunft und den zugewanderten 
Neubürger*innen entstanden sind. Durch den direkten Kontakt wurden Angebote 
von Freiwilligen im Haus wie z.B. das Strickcafé zugänglicher für die neu 
zugezogenen Menschen. Und es entstanden erste gemeinsame Aktivitäten wie ein 
Backnachmittag im Lüssumer Backhaus. Hier ist eine Veränderung zu sehen: 
Wurden 2017 noch Willkommenscafés durch die Beratungsstelle „Ankommen im 
Quartier“ initiiert, rückt nun langsam die Unterstützung des Wunsches nach 
Begegnung und gemeinsamer Gestaltung des Zusammenlebens im Stadtteil in den 
Vordergrund. 
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Die Beratungsstelle „Ankommen im Quartier“ im Mehrgenerationenhaus Haus der Zukunft. 
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1.7. Neue Vahr 

 
Die Neue Vahr besteht aus den drei Ortsteilen Neue Vahr-Nord, 

-Südwest und –Südost und bildet zusammen mit der Gartenstadt den 

Bremer Stadtteil Vahr. Die drei Ortsteile der Neuen Vahr sind aufgrund 

der Konzentration verschiedener Problemlagen bei den 

Bewohner*innen in das Programm „WiN“ aufgenommen worden. 

Der größte Teil des Wohnungsbestandes in der Vahr befindet sich im Besitz der 

Gesellschaft für Wohnen und Bauen (GEWOBA). Nach informellen Angaben 

wurden im Jahr 2016 ca. 350 Wohnungen an Geflüchtete vergeben, im Jahr 2017 

lag die Zahl bei 450 und 2018 bei insgesamt 500 Wohnungen. Nach neueren 

Schätzungen geht man pro Wohnung von vier Bewohner*innen aus, da in die Vahr 

überwiegend Familien mit mehreren Kindern zuziehen. Unter Berücksichtigung der 

in privat vermieteten Wohnungen lebenden Geflüchtete kann man von einer Zahl 

von ca. 2.200 in die Vahr zugezogenen geflüchteten Menschen ausgehen. 

Da der Ortsteil Neue Vahr Nord durch den Autobahnzubringer Richard-Boljahn- 

Allee von den anderen Ortsteilen räumlich getrennt ist, wurde für die dort lebenden 

Bewohner*innen im Mai 2010 in der August-Bebel-Allee 284 ein neuer Ort der 

Begegnung und der Kommunikation geschaffen, das Familien- und 

Quartierszentrum (FQZ) Neue Vahr Nord. Hier hat die Beratungsstelle AiQ ihren 

Sitz. Im FQZ werden weitere soziale Angebote vorgehalten: Beratungs-, Bildungs- 

und Freizeitangebote sowie Qualifizierungs- und Beschäftigungsmaßnahmen sind 

unter einem Dach zu finden, ebenso ein Café mit Mittagstisch. 

 
 

Beratungsstelle „Ankommen im Quartier Vahr“ 

Die AiQ-Beratungsstelle ist ein Angebotsbaustein des FQZ. Der bestehende 

Publikumsverkehr des Trägerverbundes sowie von der Sozialdiakonie des 

benachbarten Gemeindezentrums der Heilig-Geist-Kirche richtete sich zunehmend 

auf das Beratungsangebot von AiQ. Bei Verständigungsproblemen können 

Multiplikator*innen im Haus oder das Projekt „Sprinter“ in die Beratung einbezogen 

werden. Die Kooperation mit den Sprintern hat sich in der Vahr sehr bewährt. 

Die Beratung wird vorwiegend von Menschen aus Syrien in Anspruch genommen, 

aber auch von Ratsuchenden aus Afghanistan, Irak, Iran, Äthiopien, Somalia, West- 

und Nordafrika. 

Die Beratungsthemen haben immer wieder Schwerpunkte zu gewissen Zeiten, 

wobei der Grund nicht immer deutlich ist. Allgemeine Orientierung, Suche nach 

Sprachangeboten und Kontakten ist v.a. bei den Erstkontakten ein 

Beratungsschwerpunkt. Schwierigkeiten mit Anmeldungen zu Kindergruppen, Kitas 

und zur Schule sowie Probleme im Zusammenhang mit Behördenangelegenheiten, 

Wohnung, Spracherwerb, beruflicher Perspektive u.a. führen zu Folgekontakten. 

Vor allem alleinerziehende Mütter aus westafrikanischen Ländern, die 
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Analphabetinnen sind, benötigen regelmäßige Hilfe bei der Bewältigung der Post, 

insbesondere bei Schreiben von Behörden. 

In den auftauchenden Problemsituationen wird deutlich, dass die neu zugezogenen 

Menschen große Schwierigkeiten haben, das hiesige System zu verstehen. 

Schlechte Deutschkenntnisse zusammen mit der Unkenntnis der Regelungen und 

deren Hintergrund und Sinn führen zu Missverständnissen in der Kommunikation 

mit Behörden und anderen Stellen und bei den Zugewanderten nicht selten zu 

einem Gefühl der Benachteiligung und des Nicht-Willkommen-Seins. 

 
Die Besucherzahl in der Beratungsstelle „Ankommen im Quartier“ war im Vergleich 

zum Jahr 2017 stabil. 

Deutlich zugenommen hat eine Weiterleitung vieler Ratsuchender von anderen 

Projekten und Beratungsstellen. Teils bekamen sie einen Flyer oder Ausdruck aus 

dem Internet mit auf den Weg, oder Mitarbeitende von Behörden kündigten sie an, 

machten einen Beratungstermin für sie oder begleiteten ihre Betreuten in die 

Sprechstunde. Letzteres erfolgte in zunehmendem Maße durch die 

Wohnraumvermittler*innen der ÜWHs und durch Familienhebammen, teils auch 

über Familienhelfer*innen. Hier zeigt die gute Vernetzungsarbeit von AiQ ihre 

Wirkung. 

 
Die Besucher*innenzahl in den Sprachcafés stieg kontinuierlich und führte zu einem 

enormen Anwachsen der Besucherzahlen bei Veranstaltungen und damit zur 

Gesamtbesucherzahl. 

 
Das SprachCafé Deutsch lernen, früher Konversationstreff, hat sich sehr gut als 

Treffpunkt für die Bewohner*innen und als Anlaufstelle bei Fragen oder 

Informationsbedarfen entwickelt. Durch die Kinderbetreuung, die im Jahr 2018 

eingeführt wurde, kommen nun wesentlich mehr Frauen, v.a. diejenigen, die wegen 

der Kinder keinen Deutschkurs besuchen können. Da die Kinderbetreuung immer 

mehr in Anspruch genommen wurde und sich ein entsprechender Bedarf bei vielen 

Kindern zeigt, wurde die Kinderbetreuung personell und konzeptionell erweitert: 

Mithilfe eines zusätzlichen Kleinprojekts konnte eine weitere Ehrenamtliche für die 

Kinderbetreuung angeworben und beide Betreuer*innen über die Familienstiftung 

IMPULS geschult werden. Somit kann seit Januar 2019 in der SprachCafé 

begleitenden Kinderbetreuung eine spielerische (Sprach-)Förderung für die Kinder 

geboten werden. 
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Besondere Angebote 

 SprachCafé (ehemals Konversationstreff) als Begegnungsmöglichkeit von 

Zugewanderten und Einheimischen und Hilfe zum Spracherwerb Neu- 

zugewanderter. Mit Kinderbetreuung und spielerischer (Sprach-)Förderung 

der Kinder 

 Betreuung der beiden SprachCafés am Montag- und Freitagvormittag 

 Betreuung, Organisation und Moderation des Netzwerk Zuwanderer in der 

Vahr 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sprachcafé mit Kinderbetreuung im Familien- und Quartierszentrum 
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1.8. Schweizer Viertel 

 
Das Fördergebiet Schweizer Viertel liegt am östlichen Rand von 

Bremen im Stadtteil Osterholz und besteht aus dem Ortsteil 

Ellenerbrok-Schevemoor sowie der unmittelbar angrenzenden 

Hahnenkamp-Siedlung (Ortsteil Tenever). Osterholz gehört zu den 

bevölkerungsreichsten und in seiner Sozialstruktur vielfältigsten 

Stadtteilen Bremens. 

 
Lebensumstände wie ökonomische Belastungen der überdurchschnittlich vielen von 

Armut betroffenen Haushalte (Kinderarmut ist hoch) und schwierige 

Bildungsverläufe bei Schüler*innen verlangen ein hohes Engagement der 

Wohnbevölkerung und von lokalen Akteuren. Segregationsprozesse werden als 

weiterer Belastungsfaktor für Quartiere und das nachbarschaftliche 

Zusammenleben festgestellt. 

 
Gleichzeitig schaffen die größten Wohnungsbaugesellschaften Gewoba und 

Vonovia mit ihren Wohnungsbeständen Lebensräume für neue Bewohner*innen. 

Familien aus verschiedenen Herkunftsländern, u.a. Syrien, Afghanistan und 

verschiedenen afrikanischen Ländern sind im Stadtteil Osterholz angekommen und 

konnten ebenso auf ein umfangreiches Netzwerk der sozialen Einrichtungen 

zugreifen. Kinder und Schüler*innen sind in den bestehenden Kindergarten- 

einrichtungen sowie in die Schule eingegliedert. 

 
Die Beratungs- und Anlaufstelle für die neuen Zugewanderten befindet sich seit 

2016 im ZIBB (Zentrum für Informationen, Bildung und Beratung) im Zentrum des 

Stadtteils Osterholz im Fördergebiet „Schweizer Viertel“. Sie wird im Rahmen einer 

halben Stelle in der Trägerschaft des Amts für Soziale Dienste in Kooperation mit 

dem Quartiersmanagement durchgeführt. Das Jahr 2018 war durch personelle 

Wechsel geprägt. Bis Februar wurde das Beratungsangebot über die AiQ- 

Beratungsstelle in Hemelingen mit betreut. Bis Mai 2018 konnte die Stelle dann mit 

einer neuen Kollegin besetzt werden, die zwischenzeitlich auf eine Stelle in Grohn 

gewechselt ist. Ab Juni 2018 wurde eine Elternzeitvertretung beendet, sodass die 

ursprüngliche Beraterin wieder die Stelle eingenommen hat. 

Durch die räumliche Nähe zu Blockdiek und Tenever kann AiQ auch von dort 
genutzt werden. 

 

Die zentralen Herausforderungen und Problemlagen der AiQ Ratsuchenden 
können wie folgt zusammengefasst werden: 

 Die noch nicht erworbenen Kenntnisse in der deutschen Sprache, 
 die Kita -Versorgung der Kinder, 
 die Wohnungssuche, 
 die Bewältigung des täglichen Lebensunterhaltes und 
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 die bürokratischen Anforderungen der Verwaltung. 

 
 

Im Vergleich zum Jahr 2017 hat sich im Jahr 2018 die Zielgruppe in ihrer 
Zusammensetzung deutlich gewandelt. Ein Großteil (rd. 70%) der Besucher*innen 
sind nun Frauen aus Westafrika. Arabischsprachige Personen kommen zwar auch 
noch in die Beratung, jedoch im Vergleich zu 2017 deutlich weniger Personen. 
Daher fallen für das Jahr 2018 verhältnismäßig viele Erstkontakte an. 
Die Frauen aus Westafrika sind oft alleinerziehend und haben oft große 
Schwierigkeiten im Umgang mit ihren Papieren und können diese nicht ohne 
Unterstützung ordnen oder entscheiden, was wichtig und unwichtig ist. Das 
bedeutet einen deutlich erhöhten Arbeitsaufwand in der Beratung. Die Veränderung 
der Zielgruppe könnte mit der Verringerung der Belegung im Übergangswohnheim 
Otto-Brenner-Allee zusammenhängen oder damit, dass viele Personen aus 
arabischsprachigen Ländern inzwischen in Sprachkursen oder im Arbeitsmarkt 
angekommen sind. Dies könnte die Vermutung stützen, dass arabischsprachige 
Menschen zunehmend Hilfe dabei wollen, Wohngeld und Kinderzuschlag zu 
beantragen – beides Leistungen für Transferleistungsbezieher*innen. 

 
Die Anliegen der Frauen aus Westafrika konzentrierten sich auf 
Behördenangelegenheiten. Die Frauen bezogen häufig Leistungen von 
unterschiedlichen Stellen, waren überfordert damit, die jeweiligen Anträge 
selbstständig zu stellen und verstanden nicht, wie Leistungen gegeneinander 
aufgerechnet wurden und wie dann Rückforderungen zustande kamen. Viele 
Frauen brauchten Hilfe bei der Suche nach Kinderbetreuungsplätzen, um die 
Anmeldungsunterlagen ihrer Kinderbetreuungsangebote zu verstehen oder die 
Elternbriefe zu lesen. 
Der Umgang mit Bankkonten, Zahlungsmodalitäten und Verträgen wurde von 

mehreren Personengruppen nicht richtig verstanden, so dass leicht Schulden 

entstanden. Viele Menschen konnten Kontoauszüge nicht lesen und wussten nicht, 

wofür sie wann Raten in welcher Höhe zahlen sollten. Auch konnten viele 

Menschen nicht selbstständig Briefe adressieren und verschicken. 

 
Das Sprachcafé in Kooperation mit dem Mehrgenerationenhaus Stiftungsdorf 

Graubündener Straße wurde 2018 fortgesetzt, lief jedoch zum Ende des Jahres 

aus. Die Anzahl der Besucher*innen sank. Von August bis Dezember nahmen 

insgesamt nur noch 88 Besucher*innen teil. Die sinkenden Besucherzahlen könnten 

auch mit der Veränderung der Besucherstruktur in der Beratung zu tun haben. Ein 

Sprachcafé kann den Bedürfnissen von alleinerziehenden Müttern möglicherweise 

nicht gerecht werden. 
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Kooperationen 

Die Vernetzung mit „LEHO - Lokale Einwanderungshilfe Bremen Ost“ war weiterhin 

gut. Es bestand zudem die Möglichkeit, Sprachmittler*innen für Arabisch, Russisch, 

Englisch und Twi anzufordern und im Gegenzug für LEHO die Möglichkeit, bei 

Bedarf auf die Expertise der AiQ-Beraterin zurückzugreifen. Weitere 

Netzwerkpartner waren die Projektgruppe QBZ Blockdiek, das Haus der Familie 

Tenever, das Mütterzentrum Tenever, Pick Up/Justiq-Ost, die AWO-Beratungsstelle 

für Geflüchtete in Tenever. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Die Beratungsstelle „Ankommen im Quartier“ befindet sich in der 2. Etage des ZIBB 
in der St.-Gotthard-Str. 33 
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1.9. Kontaktdaten der Beratungsstellen 

 
Ankommen im Quartier Gröpelingen 

Marei Radke 

Bewohnertreff Rostocker Straße 

Rostocker Straße 46 

28239 Bremen 

Öffnungszeiten: 

Dienstag 14:00 – 16:00 Uhr, Donnerstag 10:00 – 12:00 Uhr und nach Vereinbarung 

 

 
Ankommen im Quartier Hemelingen 

Sarah Hasberg 

Familienzentrum MOBILE-Mehrgenerationenhaus 

Hinter den Ellern 1A 

28309 Bremen 

Öffnungszeiten: Montag und Mittwoch jeweils von 10.00-12.00 Uhr und nach 

Vereinbarung 

 
Ankommen im Quartier Huchting 

Georg Henschel 

Beratungsstelle: 

Café Carl 

Carl-Hurtzig-Str. 30 

28259 Bremen 

 
Büro: 

Bürger- und Sozialzentrum (bus) 

Amersfoorter Str. 8 

28259 Bremen 

Öffnungszeiten: Café Carl: Dienstag 09.30 -11.30 Uhr, 

Im Büro bus: nach Vereinbarung 

 
Ankommen im Quartier Huckelriede 

Melanie Wille-Bartsch 

Quartierszentrum Huckelriede 

Niedersachsendamm 20a 

28201 Bremen 

Öffnungszeiten: Montag bis Donnerstag von 9.00 – 13.30 Uhr. 
Die Sprechzeit ist Dienstag von 10 – 12.00 Uhr. 

 
Das Spiel- und Sprachcafé „Marie schnackt“ wird 
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Mittwoch von 10.00 – 11.30 Uhr in der Stadtteilküche durchgeführt 

 
 

 
Ankommen im Quartier Kattenturm 

Vincent Kadisch 

Beratungsstelle: 

Ortsamt Obervieland 

Gorsemannstraße 26 

28277 Bremen 

Öffnungszeiten: Dienstag von 10.00 – 12.00 Uhr und nach Vereinbarung 

 
Ankommen im Quartier Lüssum-Bockhorn 

Andrea Hapke  

Haus der Zukunft - Mehrgenerationenhaus 

Lüssumer Heide 6 

28777 Bremen 

Öffnungszeiten: Mo, Di, Do 09.00 -17.00 Uhr, Fr 09.00-14.00 Uhr 

Verbindliche Sprechzeit: montags 14.00 Uhr- 16.00 Uhr 

 
Ankommen im Quartier Neue Vahr 

Dorit Andrea Lamprecht  

Familien- und Quartierszentrum (FQZ) 

August-Bebel-Allee 284 

28329 Bremen 

Öffnungszeiten: Dienstag 10.00-12.00 Uhr, und nach Vereinbarung 

 
Ankommen im Quartier Schweizer Viertel  

N.N. 

Zentrum für Information, Bildung & Beratung (ZIBB) 

St.-Gotthard-Str. 33 (2.OG) 

28325 Bremen 

Öffnungszeiten: Dienstag und Donnerstag von 09.30 bis 13.00 Uhr 
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2. Daten und Einschätzungen zu den Tätigkeitsbereichen der 
Beratungsstellen "Ankommen im Quartier" (AiQ) im Jahr 
2018 

 

2.1. Veranstaltungen 

 
Auch im Jahr 2018 wurden von den Mitarbeitenden der Beratungsstellen viele 

Veranstaltungen durchgeführt, teilweise mit Geflüchteten, teilweise aber auch mit 

Multiplikator*innen in den Quartieren. Schwerpunkt dabei waren eigene 

Veranstaltungen wie z.B. Sprachcafés, die insbesondere als Treffpunkte von 

Communities fungieren und kulturellen Austausch ermöglichen, dabei aber 

gleichermaßen die Anwendung der deutschen Sprache ermöglichen. Darüber 

hinaus wurden auch weiterhin selbstorganisierte Informationsveranstaltungen und 

Vorstellungen bei bestehenden lokalen Gruppen / Treffpunkten durchgeführt. An 

diesen Veranstaltungen haben im Jahr 2017 rund 1.450 Personen und im Jahr 

2018 5.620 Personen in den Quartieren teilgenommen. Diese Steigerung deutet 

insbesondere darauf hin, wie wichtig Integrationstreffen für alle Beteiligten sind. 

Hiermit gelingt es, Zugänge zu den neuen Mitbürgern*innen zu finden, ihr 

Selbsthilfepotential zu fördern, ihre kulturelle Identität zu bewahren und 

gleichermaßen ihre deutschen Sprachkenntnisse anzuwenden und zu erweitern. 

 

2.2. Anzahl der Beratungen in den Beratungsstellen 

 
Das Beratungsangebot hat sich mittlerweile in allen Quartieren etabliert, auch dort, 

wo aufgrund von Personalwechseln längere Vakanzen waren. Diese wurden mit 

sehr viel Engagement innerhalb der Mitarbeiterschaft vertreten. 

Im Vergleich der Jahre 2017 zu 2018 haben alle Aktivitäten erheblich zugenommen. 

Waren im Jahr 2017 insgesamt 654 Erstkontakte zu verzeichnen, so steigerte sich 

die Zahl 2018 um rd. ein Drittel auf 930 Erstkontakte. Diese Entwicklung steht 

der realen Abnahme von Zuzügen entgegen. Die Gründe dafür sind: 

 
 Wohnungsmangel, daher späterer Auszug aus den ÜWHs 

 Wohnungsänderungswunsch aufgrund von Familiennachzug 

 Wohnungsänderungswunsch aufgrund der Akzeptanz nicht angemessener 
Wohnungen, um aus den ÜWHs ausziehen zu können 

 Das Angebot der Beratungsstellen ist mittlerweile bekannt und findet eine 
zunehmende Nachfrage. 

 Familienzuwachs 

 Zuzug aus anderen Städten aufgrund von Arbeitsaufnahme 

 
Anhand dieser Zahlen ist zu erkennen, dass die Beratungsstellen einen hohen 

Beratungsbedarf decken. Diejenigen, die den Weg in die Beratungsstellen finden, 

haben zudem einen umfassenden Beratungsbedarf, der dann wiederum 
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zunehmend zu Mehrfachberatungen führt. Die Mehrfachberatungen ziehen sich 

häufig über einen längeren Zeitraum hin. Diese Entwicklung ist anhand der 

Folgekontakte abzulesen, d.h. es hat sich eine starke Zunahme von 1.114 im Jahr 

2017 hin zu 2.281 Folgekontakten im Jahr 2018 ergeben. Generell zeigt sich, dass 

die Menschen zu allen Tageszeiten, also ohne Bindung an die Sprechzeiten in die 

Beratungsstellen kommen und Rat suchen. 

 

 

Verteilung von Erst- und Folgekontakten nach Beratungsstellen 

in den Jahren 2017 und 2018 

Tabelle 1 

 
2017 

Erstkontakte 

(=Personen) 

 
Folgekontakte 

 
Gesamt 

Gröpelingen 20 34  

Hemelingen 22 108  

Huchting 129 242  

Huckelriede 76 222  

Kattenturm 69 62  

Lüssum 101 248  

Neue Vahr 129 109  

Schweizer Viertel 108 89  

Gesamt 654 1.114 1.768 

 

 
Tabelle 

2018 
Erstkontakte 
(=Personen) 

 
Folgekontakte 

 
Gesamt 

Gröpelingen 77 150  

Hemelingen 104 254  

Huchting 75 519  

Huckelriede 114 328  

Kattenturm 40 170  

Lüssum 78 502  

Neue Vahr 108 159  

Schweizer Viertel 334 199  

Gesamt 930 2.281 3.211 

 
 

 
In Kattenturm wurde die Beratungsstelle AiQ im Jahr 2017 erst ab Mai personell 
besetzt und ist seit Mitte November 2018 wieder unbesetzt. 
In Gröpelingen gab es mehrmonatige Vakanzen der Stelle von Juli bis Oktober 
2017 und von Januar bis April 2018 aufgrund von Personalwechseln 
Im Schweizer Viertel kam es aufgrund eines Mutterschaftsurlaubes von Juni 2017 
bis Juni 2018 ebenfalls zu mehrmonatigen Vakanzen. Dort konnte die Beratung 
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jedoch von Mitte August bis Ende Oktober 2017 und von Januar bis Mai 2018 
vertretungsweise von Kolleg*innen durchgeführt werden. 
In Lüssum begann im November 2018 ein Mutterschutzurlaub, hier konnten die 
Beratungen erst im neuen Jahr 2019 durch eine Vertretungskraft übernommen 
werden. 
Im Schweizer Viertel kam es im ersten Halbjahr 2018 durch den 
vertrauensfördernden Einsatz einer arabischsprachigen Beratungskraft zu einem 
starken Anstieg an Erstkontakten. 

Grafik 1 

Die Grafik 1 zeigt auf, welche hohe Bedeutung die Folgekontakte im 
Beratungsgeschehen haben. 
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Grafik 2  
Beratungen und Veranstaltungen im Jahr 2018 
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Die Grafik 2 zeigt die Anzahl der Teilnehmenden nach Beratungen und 

Veranstaltungen in den Quartieren insgesamt auf. 
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Es fällt ein divergierendes Bild bei der Teilnahme an Veranstaltungen auf. 

Insbesondere Huckelriede, aber auch Lüssum, Huchting und Gröpelingen haben 

hohe Veranstaltungsteilnehmer*innenzahlen. 

In Huckelriede ist das auf ein wöchentlich stattfindendes Sprachcafé 

zurückzuführen. Dies hat sich mittlerweile zu einem sehr beliebten kulturellen 

Treffpunkt entwickelt. 

In Huchting ist der größte Teil der Teilnehmenden bei der wöchentlich 

stattfindenden Sprachwerkstatt anzutreffen. 

In Lüssum sind es z.B. monatlich stattfindende multikulturelle Backtage im 

Backhaus, selbst organisierte Ausflüge, ein wöchentlich stattfindendes Sprachcafe 

und gut besuchtes „Cafe der Begegnung“ im Herbst 2018. 

In Gröpelingen liegt eine hohe Teilnehmer*innenzahl bei den Veranstaltungen vor, 

weil die ersten Monaten im Stadtteil von verschiedenen Vernetzungstreffen geprägt 

waren, in denen die Beratungsstelle „Ankommen im Quartier“ vorgestellt wurde. 
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2.3. Beratungsthemen 

 
Bei der Erhebung der Beratungsthemen waren Mehrfachnennungen möglich. 

Der Schwerpunkt der Beratungsthemen liegt mit einem 37% Anteil immer noch bei 

der "Hilfe in Behördenangelegenheiten" und hat stark zugenommen. Deutlich 

zugenommen haben auch die Themen „Kinder und Familie“, „Wohnen“ und. 

„Arbeit“. Gesundheitsthemen wurden erstmals erfasst. Auch Sprachbildung ist ein 

wichtiges Beratungsthema. Die „Allgemeine Orientierung in der 

Alltagsbewältigung“ spielt insgesamt gesehen eher eine geringere Rolle. 

 
Grafik 3 

Aufteilung nach Beratungsthemen 2018 
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Grafik 4  
Anzahl der Beratungsthemen 2017 und 2018 
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Unter der Rubrik "Sonstiges" in der Grafik 4 wurden insbesondere die 

nachfolgenden Themen subsummiert. 

 
 Ehrenamtliche Patenschaften 

 Verbraucherfragen Sport, Kultur, Freizeit 

 Schulden 

 Konfliktberatung 

 

 Organisation von Arztbesuchen mit Übersetzer*innen (häufiger) 

 Besonderheiten der deutschen Mülltrennung 

 Vermittlung in Beratungsstellen zu sexueller Gewalt 

 Führerschein 
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2.4. Einschätzungen und Eindrücke der AiQ-Mitarbeiter/-innen 

 
 Nach Erstkontakten werden die verschiedenen Beratungsbedarfe teilweise 

mehrfach an die Berater*innen herangetragen. Besonders wichtig ist dabei 
die Beziehungsarbeit mit den Ankommenden. Erst wenn sie sich in der 
Beratungsstelle wirklich aufgehoben fühlen, trauen sie sich, differenzierte 
Fragen zu stellen, die für die Integration und Zukunftsperspektiven in 
Deutschland von elementarer Bedeutung sind. Beispielsweise wird nach der 
Möglichkeit, die deutsche Staatsbürgerschaft zu erhalten oder welche Arbeit 
Frauen in Deutschland ausüben dürfen, gefragt. 

 
 Wer einmal da war, kommt häufig wieder 
 Die ganzheitliche Beratung ist wichtig 

 

 Ganz häufig wird die Frage nach einer neuen Wohnung gestellt, da die erste 
Wohnung nach der Unterbringung in einem ÜWH nicht den Anforderungen, 
sondern dem Wunsch, das ÜWH zu verlassen entspricht. 

 

 Ein Schwerpunkt in der Beratung sind Behördenangelegenheiten. 

 

 Nach wie vor stellt die Bürokratie für viele Menschen – auch mit 
fortgeschrittenen Deutschkenntnissen – eine Hürde mit Unterstützungsbedarf 
dar. Daneben ist Arbeit weiterhin ein wichtiges Thema in der Beratung. 
Insbesondere der Zugang zum Arbeitsmarkt bedeutet für viele Menschen 
auch Jahre nach der Zuwanderung noch eine große Herausforderung. 
Insbesondere zeigt sich bei der Zielgruppe die Zunahme an prekären 
Beschäftigungsverhältnissen. Weitere zentrale Themen in der Beratung sind 
Wohnen und KiTa/ Kinder. In den persönlichen Anliegen zeigt sich dabei die 
allgemein schwierige Versorgungssituation mit Kinderbetreuungsplätzen und 
bezahlbarem Wohnraum, unter der Menschen mit geringen 
Deutschkenntnissen und wenig Erfahrungswerten oftmals am meisten leiden. 

 

 Ob und wie viele Geflüchtete zu den Beratungsstellen kommen, hängt u.a. 
auch von Kooperationen mit den Wohnungsbaugesellschaften ab, die im 
Quartier ansässig sind. Von Bedeutung ist auch, dass Geflüchtete, die bei 
bestimmten Institutionen im Stadtteil Angebote wahrnehmen, auch von den 
dortigen Mitarbeiter*innen unterstützt werden. Im Stadtteil Gröpelingen gibt 
es z.B. noch wenig Kontakt mit Wohnungsbaugesellschaften. Geflüchtete 
finden den Weg zu der Beratungsstelle durch Mundpropaganda und durch 
andere Beratungsstellen im Stadtteil und vor allem durch die 
Stadtteilbibliothek Gröpelingen. Geflüchtete nehmen Angebote auch von 
anderen Institutionen im Stadtteil wahr, doch die Beratungsstelle „Ankommen 
im Quartier“ bietet ein sehr niedrigschwelliges Beratungsangebot, was viele 
Geflüchtete wertschätzen und auch deshalb den Weg in die Beratungsstelle 
finden und wiederkommen. 
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 Die Beratungsstellen finden unterschiedliche Bedingungen vor Ort vor. So gibt 
es Beratungsbüros, die in langjährig etablierten Quartierszentren/ 
Bildungsstätten, etc. angesiedelt sind und somit sehr gute niedrigschwellige 
Voraussetzungen haben. Darüber hinaus haben einige AiQ-Beratungsstellen 
Übersetzungsangebote im Haus, die sie nutzen können. Besucher*innen 
anderer Angebote in den Häusern werden von dort auf die neuen 
Beratungsstellen aufmerksam gemacht.

 
 Die räumliche Nähe zu anderen niedrigschwelligen Angeboten ist für 

den Erfolg der Beratungsstellen von Bedeutung

 
 

Grenzen in der AiQ-Arbeit 

 
Die Grenzen der Arbeit zeigen zugleich weitergehende Bedarfe auf, die hier 

stichwortartig aufgezeigt werden. 

 Nachhilfeunterricht für Erwachsene in der Ausbildung

 Verbesserte Kooperation bei latenter Kindeswohlgefährdung

 Zu geringe Angebote für kostenlosen Schwimmunterricht (auch für Erwachsene)

o Schwierige Kooperation mit Einzelvermieter*innen bei Wohnungsmängeln 

o Vermittlung in Integrationskurse mit Kinderbetreuung Es gibt insbesondere bei 

Alphabetisierungskursen teilweise lange Wartezeiten. 

 

 Die Ausstattung der Beratungsstellen mit 0,5 BV sind für den Arbeitsanfall nicht 
ausreichend.

 

 Nach wie vor stehen zu wenige KiTa- und Krippenplätze zur Verfügung. Dies 
führt dazu, dass Eltern keinen Integrationskurs besuchen können, da die 
Kinderbetreuung nicht gewährleistet ist. Entspannt hat sich die Situation bei 
den Schulplätzen.

 

 Sowohl zu wenig Vorkurse als auch zu wenig altersdifferenzierte Vorkurse für 
Oberschulen

 

 Nachfrage nach Mentor*innen oder Hausaufgabenhilfe für Kinder und 
Jugendliche zwischen 11 und 18.

o Hintergrund sind teilweise die langen Jahre der Flucht, die eine 
Bildungslücke im Schullebenslauf von Kindern und Jugendlichen 
entstehen lassen. Sie müssen daher an das deutsche 
Schulsystem herangeführt und im Schulverlauf unterstützt 
werden.

 

 Es bedarf einer Hilfestellung, um eine andere Wohnung nach dem Erstauszug 
zu finden, da der niedrigpreisige Wohnungsmarkt äußerst angespannt ist. 
Durch den Familiennachzug oder Familienzusammenführungen innerhalb 
Deutschlands wird für einige Geflüchtete die vom Jobcenter genehmigte
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 Wohnung zu klein. Dieser Bereich wird von den Wohnraummittler*innen nur 
dann abgedeckt, wenn Familiennachziehende in der Erstaufnahmeeinrichtung 
gemeldet sind. Die Beratungs- bzw. Unterstützungslücke besteht in den 
Fällen, in denen die Familienangehörigen direkt in Wohnungen ziehen. Es 
fehlt außerdem in Bremen generell eine Anlaufstelle, die Menschen bei der 
Suche nach einer Wohnung unterstützt. 

 
Ausblick 

 
Im Frühjahr 2019 wurden bei dem Träger „Verein für Innere Mission“ drei weitere 
Beratungsstellen „Unterstützung im Quartier“ (UiQ) eingerichtet. Dies erfolgte vor 
dem Hintergrund, dass in den Gebieten Woltmershausen, Überseestadt und Grohn 
ebenfalls viele Neuzuzüge Geflüchteter zu verzeichnen waren. Das Aufgabenprofil 
ist mit dem der AiQ-Beratungsstellen identisch. Es besteht eine fachliche 
Einbindung bei SJIS. Momentan ist die Existenz der Stellen bis Ende 2019 geplant. 
Eine Fortführung wäre sehr wünschenswert. 

 
 

Unterstützung im Quartier Grohn 
Iman Al-Najar 
Bewohnertreff Dünenwind 
Bydolekstraße 5 
28759 Bremen 
Öffnungszeiten: 
Montag 09:00 – 14:00 Uhr, Dienstag 09:00 – 14:00 Uhr und nach Vereinbarung 

 
Unterstützung im Quartier Überseestadt 
Tordis Hein 
Kaje International 
Am Speicher XI/9 
28217 Bremen 
Öffnungszeiten: 
Montag 14:00 – 16:00 Uhr, Donnerstag 09:30 – 11:30 Uhr und nach Vereinbarung 

 
Unterstützung im Quartier Woltmershausen 
Simone Ehlen 
AWO-Dienstleistungszentrum 
Woltmershauser Straße 310 
28197 Bremen 
Öffnungszeiten: 
Dienstag 13:00 – 15:00 Uhr, Donnerstag 11:00 – 13:00 Uhr und nach Vereinbarung 
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Anhang 

Pressespiegel 

Seit Dezember 2016 sind eine Vielzahl an Presse- und Medienberichten 

erschienen. Die unten aufgeführten Artikel stellen eine Auswahl dar. Insbesondere 

in Stadtteilpublikationen sind die Mitarbeiter*nnen, ihre Beratungsstandorte und ihr 

Aufgabenschwerpunkt vorgestellt worden. 

 

Pressespiegel zu den Beratungsstellen „Ankommen im Quartier 

(AiQ) 

Gesamtschau 2016 - 2018 

 AiQ Hemelingen + Osterholz + Neue Vahr: „Berater helfen beim Ankommen 
im Quartier“ (Weser-Kurier / Stadtteil-Kurier vom 24.01.2017) 

 AiQ Vahr: “Ankommen in der Vahr” (WK / Stadtteil-Kurier v. 21.08.2017) 
AiQ Osterholz: „Spaß mit der deutschen Sprache“ (WK / Stadtteil-Kurier vom 
27.07.2017) 

 AiQ Kattenturm: „Offene Tür für alle im Stadtteil“ (Stadteil-Kurier vom 
01.06.2017) 

 AiQ Huckelriede: „Neue Ansprechpartnerin für Geflüchtete in Huckelriede“ 
(WK / Stadtteilkurier vom 27.01.2017) 

 AiQ Huckelriede: „Schnacken erleichtert das Ankommen“ (WK / 
Stadtteilkurier vom 04.01.2018) 

 AiQ Huckelriede: „Interkultureller Klönschnack“ (WK / Stadtteilkurier vom 
04.09.2017 

 AiQ Gröpelingen: „Kompass und Seismograf“ (WK / Stadtteilkurier vom 
16.11.2017 

 AiQ Huchting: „Nach erster Euphorie der Fall ins Loch“ (WK / Stadtteilkurier 
vom 22.12.2016 

 AiQ Lüssum: „Herzlich willkommen in der Lüssumer Heide“ (BLV vom 
07.12.2016) 

 AiQ Lüssum: „Herzlich willkommen in Lüssum“ (BLV vom 14.06.2017) 

 AiQ Osterholz / Schweizer Viertel / Vahr: „Berater helfen..“ WK / 
Stadtteilkurier v. 05.01.2017 

AiQ Huckelriede: „Schnacken erleichtert das Ankommen“, Weser-Kurier vom 
04.01.2018 

 AiQ Lüssum: Über das Projekt „Ankommen im Quartier“ BLV vom 
17.01.2018 

 AiQ Lüssum: „Hilfen für Azubis und Geflüchtete“ Die Norddeutsche vom 
18.01.2018 

 AiQ Huckelriede: „Eine Brücke hat 2 Seiten“ - Auszug aus Ausgabe 02-2018 
von „m das Magazin des Martinsclub“ 

 AiQ Hemelingen: „Die Paten sind an ihrem Limit“ Weser Kurier vom 
23.04.2018 
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 AiQ Huckelriede: „Erfolgreiches Café – Menschen kommen zusammen, um 
Deutsch zu sprechen“ Weserreport vom 29.04.2018 

 AiQ Hemelingen: „Ankommen im Stadtteil“ Weser Kurier vom 07.05.2018 

 AiQ Huckelriede: „Suppenstraße führt durch viele Länder“ Weser Kurier vom 
25.10.2018 

 
AiQ Hemelingen + Osterholz + Neue Vahr: „Berater helfen beim Ankommen im 

Quartier“ (Weser-Kurier / Stadtteil-Kurier vom 24.01.2017) 
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AiQ Vahr: „Ankommen in der Vahr“ WK / Stadtteilkurier vom 21.08.2017 
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AiQ Osterholz: „Spaß mit der deutschen Sprache“ WK / Stadtteilkurier vom 
27.07.2017 
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AiQ Kattenturm: „Offene Tür für alle im Stadtteil“ WK / Stadtteilkurier vom 
01.06.2017 
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AiQ Huckelriede: „Neue Ansprechpartnerin f. Geflüchtete.. WK / Stadtteilkurier v. 
30.01.2017 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

AiQ Huckelriede: „Schnacken erleichtert das Ankommen“ WK / Stadtteilkurier v. 
04.01.2018 
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AiQ Huckelriede: „Interkultureller Klönschnack“ WK / Stadtteilkurier vom 04.09.2017 
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AiQ Gröpelingen: „Kompass und Seismograph“ WK / Stadtteilkurier vom 16.11.2017 
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AiQ Huchting: „Nach erster Euphorie..“ WK / Stadtteilkurier vom 22.12.2016 
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AiQ Lüssum: „Herzlich Willkommen..“ BLV vom 07.12.2016 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
AiQ Lüssum: „Herzlich Willkommen in Lüssum“ BLV vom 14.06.2017 
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Pressespiegel 2018 
 

AiQ Huckelriede: „Schnacken erleichtert das Ankommen“, Weser-Kurier vom 04.01.2018 
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AiQ Lüssum: Über das Projekt „Ankommen im Quartier“ BLV vom 17.01.2018 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

AiQ Lüssum: „Hilfen für Azubis und Geflüchtete“ Die Norddeutsche vom 18.01.2018 



49  

 

 

AiQ Huckelriede: „Eine Brücke hat 2 Seiten“ - Auszug aus Ausgabe 02-2018 von „m das 
Magazin des Martinsclub“ 
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AiQ Hemelingen: „Die Paten sind an ihrem Limit“ Weser Kurier vom 23.04.2018 
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AiQ Huckelriede: „Erfolgreiches Café – Menschen kommen zusammen, um Deutsch zu 
sprechen“ Weserreport vom 29.04.2018 
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AiQ Hemelingen: „Ankommen im Stadtteil“ Weser Kurier vom 07.05.2018 
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AiQ Huckelriede: „Suppenstraße führt durch viele Länder“ Weser Kurier vom 25.10.2018 
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